
Hanoi sieht künftig Formel 1: Die Formel 1
feiert im April 2020 ihre Rennpremiere in
Vietnam. Wie die Motorsport-Königsklasse
jetzt bekannt gab, wurde ein Vertrag über
mehrere Jahre mit dem Veranstalter ge-
schlossen. Gefahren wird auf einem Stadt-
kurs in Hanoi. Es ist die erste neue Strecke,
die unter der Führung der Formel-1-Besitzer
Liberty Media in den Rennkalender aufge-
nommen wird. 2020 soll auch noch ein
Stadtrennen in Miami hinzukommen. Der
Kurs in Hanoi wird 5,565 Kilometer lang sein
und 22 Kurven aufweisen. Mitverantwortlich
für das Design der Strecke ist der langjährige
Formel-1-Kursarchitekt Hermann Tilke.

Ehliz stürmt für München: Der deutsche
Eishockeymeister EHC RB München hat
Olympia-Silbergewinner Yasin Ehliz ver-
pflichtet. Der EHC schlug sofort zu, als der
25-jährige Stürmer nach einem missglück-
ten Versuch bei den Calgary Flames in der
NHL nach Deutschland zurückkehren wollte.

Neuer Job für Wenta: Der frühere Profi-
handballer Bogdan Wenta ist neuer Bürger-
meister der Stadt Kielce in Südostpolen. Der
57-Jährige, der sowohl in der deutschen als
auch in der polnischen Nationalmannschaft
gespielt hat, setzte sich nach Angaben der
staatlichen Wahlkommission in der zweiten
Runde der polnischen Regionalwahlen
durch. Wenta erhielt 61,15 Prozent der Stim-
men in der 200 000-Einwohner-Stadt, de-
ren Handballclub KS Vive Kielce er früher
jahrelang trainierte (2008-2014). Kielce
liegt etwa 170 Kilometer von Warschau ent-
fernt. Der gebürtige Pole nahm 1996 die
deutsche Staatsbürgerschaft an. Als Spieler
und Trainer war er in Deutschland unter an-
derem bei der SG Flensburg-Handewitt und
beim SC Magdeburg tätig. Nach der Sport-
lerkarriere wechselte Wenta in die Politik.
2014 errang er bei der Europawahl ein Man-
dat auf der Liste der polnischen liberal-kon-
servativen Partei Bürgerplattform (PO).

DOSB will de Maizière einbinden: Der
ehemalige Bundesinnenminister Thomas de
Maizière soll die neu gegründete Ethik-Kom-
mission des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) leiten. Den entsprechenden
gemeinsamen Vorschlag des DOSB-Präsidi-
ums und der Sprechergruppe der Mitglieds-
verbände machte der DOSB am Mittwoch
publik. De Maizière, der zwischen Dezember
2013 und März 2018 das Amt des für den
Sport zuständigen Bundesministers inne-
hatte, steht bei der DOSB-Mitgliederver-
sammlung am 1. Dezember in Düsseldorf für
den Posten zur Wahl. 

Prevc pausiert: Der ehemalige Vierschan-
zentournee-Gewinner Peter Prevc verpasst
den Saisonauftakt der Skispringer in Wisla
(17./18. November). Sloweniens National-
trainer Gorazd Bertoncelj sprach von einer
„Vorsichtsmaßnahme“, da Prevc im Sommer
zweimal am Knöchel operiert worden war. 

Sportnotizen
●

Champions League, Achtelfinale (Hin-
spiel): EHC Red Bull München – EV Zug 2:3
(0:1, 2:1, 0:1); Rückspiel am Di., 20. Novem-
ber, in Zug.

Eishockey
●

EuroCup (6. Spieltag), Gruppe A: Ratio-
pharm Ulm – Roter Stern Belgrad 95:80
(50:33). – Gruppe B: Tofas Bursa – Alba
Berlin 101:106 n.V. (92:92, 32:52). – Gruppe

D: Fiat Turin – Frankfurt Skyliners 75:85
(36:49).

Basketball
●

Champions League, Gruppe A (7. Spieltag):
Rhein-Neckar Löwen – Montpellier HB 37:27
(16:13).

Handball
●

Champions League, 3. Qualifikationsrunde

(Hinspiel): PAOK Saloniki – United Volleys
RheinMain 0:3 (25:27, 17:25, 21:25).

Bundesliga (4./7. Spieltag): AlpenVolleys
Haching – TV Bühl 3:0 (26:24, 25:18, 25:22),
Berlin Recycling Volleys – VCO Berlin 3:0
(25:17, 25:17, 25:14).

Volleyball
●

Europa League (4. Spieltag)
Gruppe A: Bayer Leverkusen – FC Zürich,
Ludogorez Rasgrad – AEK Larnaca (beide
21.00). – Tabelle: 1. Zürich 5:2/9, 2. Lever-
kusen 9:7/6, 3. Rasgrad 3:5/1, 4. Larnaca
3:6/1.
Gruppe B: Celtic Glasgow – RB Leipzig, Ro-
senborg Trondheim – RB Salzburg (beide
21.00). – Tabelle: 1. Salzburg 9:3/9, 2. Leip-
zig 7:4/6, 3. Glasgow 2:5/3, 4. Trondheim
1:7/0.
Gruppe H: Lazio Rom – Olympique Marseil-
le, Apollon Limassol – Eintracht Frankfurt
(beide 18.55). – Tabelle: 1. Frankfurt 8:2/9,
2. Rom 6:6/6, 3. Marseille 4:7/1, 4. Limassol
3:6/1.

Fußball
●

LONDON (SID/dpa) - Magnus Carl-
sen spielte Fußballgolf, mampfte ge-
nüsslich Pizza vor dem Fernseher und
begab sich – er ist nun mal Norweger –
in die Langlaufloipe. In der erneut
monatelangen Vorbereitung auf sei-
nen nächsten Herausforderer suchte
der amtierende Schachweltmeister
immer wieder Zerstreuung. Von Frei-
tag an muss Carlsen in London zum
dritten Mal seinen Titel verteidigen.
Sein Gegner: Fabiano Caruana, der als
erster US-Amerikaner seit dem le-
gendären Bobby Fischer 1972 nach
der Krone greift.

Für viele Experten ist das Duell
mit dem aufstrebenden US-Boy mit
italienischen Wurzeln Carlsens
schwerste Aufgabe, seit er sich
2013 mit gerade 22 Jahren zum zweit-
jüngsten Weltmeister der Geschichte
gekürt hatte. Nicht wenige trauen Ca-
ruana eine Wachablösung zu. Seit sei-
nem Sieg beim Kandidatenturnier im
März in Berlin, mit dem er sich das
Recht auf das WM-Match erspielt
hatte, ist die Schachwelt vor lauter
Vorfreude in heller Aufregung. In der
Bilanz der 33 direkten Duelle liegt Ca-
ruana nur knapp hinten. 18-mal ende-
te die Partie unentschieden, fünfmal
gewann er, zehnmal Carlsen. 

Doch wohl gerade deshalb gab sich
der inzwischen 27-jährige Carlsen vor
der Begegnung betont locker. In ei-

nem Videoclip, den er über die sozia-
len Netzwerke verbreitete, schwärm-
te er scherzhaft von einer neu ent-
deckten „3P“-Formel zur Vorberei-
tung: Pizza, Poker und Premier-
League-Spiele. Die Botschaft an sei-
nen ein Jahr jüngeren Kontrahenten

ist eindeutig: Der König der Schach-
welt erwartet den nächsten Angriff
auf seinen Thron ganz gelassen.

Aus dem einstigen Wunderkind
Carlsen ist längst ein Superstar seiner
Sportart geworden – mit allen auch
unliebsamen Begleiterscheinungen.

Dem „Mozart des Schach“, der sich
unter anderem über seine eigene
Schach-App „PlayMagnus“ bestens
vermarktet, wird mittlerweile eine
Aura der Überheblichkeit nachge-
sagt. „Die meisten Topspieler sind
sehr selbstbewusst, manche sogar ar-
rogant“, stichelte auch Caruana zu-
letzt. „Für Magnus ist es besonders
schwer, dass ihm sein unglaublicher
Erfolg nicht zu Kopf steigt.“

Kreativität contra Wissenschaft

Denn Carlsen („Weltmeister zu sein,
ist Teil meiner Identität geworden“)
ist eben auch einer der besten
Schachspieler der Geschichte. Seit
Juli 2011 führt er die Weltrangliste oh-
ne Unterbrechung an, wies einst mit
einer Elo-Zahl von 2882 den bislang
höchsten Spielstärkewert auf und
holte neben seinen drei WM-Trium-
phen in der traditionellen Variante
noch fünf Titel im Schnell- und im
Blitzschach. Carlsens Fähigkeiten im
Mittel- und Endspiel, wo Kreativität
(statt wie bei der Eröffnung eine gute
Vorbereitung) gefragt ist, gelten noch
immer als unerreicht.

Der eher schüchterne Caruana ist
ein ganz anderer Spielertyp. „Ich
spiele weniger intuitiv als andere
Topspieler“, sagte er kürzlich: „Den
besten Zug finde ich nicht mithilfe
meines Gefühls. Ich gehe ein Spiel

eher vom wissenschaftlichen Stand-
punkt her an.“ Auch deshalb wird das
Duell mit dem kreativen Genie Carl-
sen mit Spannung erwartet. Und weil
Caruana sagt: „Es ist ein Duell Schlag
auf Schlag, in dem wir beide versu-
chen werden, die Oberhand zu gewin-
nen und unseren Willen dem anderen
aufzudrängen.“ 

Maximal zwölf Partien werden im
altehrwürdigen Gebäude „The Colle-
ge“ im Norden Londons gespielt, alle
zwei Tage wird pausiert. Im Prämien-
topf liegen eine Million Dollar
(875 000 Euro). Für einen Sieg gibt es
einen Punkt, bei Remis erhalten beide
Kontrahenten jeweils einen halben.
Erreicht ein Spieler vorzeitig 6,5 Zäh-
ler, ist das Duell beendet.

Und Magnus Carlsen könnte sich
wieder guten Gewissens seinen zahl-
reichen weiteren Hobbys widmen.

Der Mozart des Schach und der Willen des anderen
Magnus Carlsen verteidigt seinen Weltmeistertitel zum dritten Mal, hat in Fabiano Caruana aber einen Herausforder, dem viele vieles zutrauen

„Schlag auf Schlag“: Titelverteidiger Magnus Carlsen (li.) und Heraus-
forderer Fabiano Caruana duellieren sich um den WM-Titel. FOTO: DPA

Magnus Carlsen gewann den
WM-Titel vor fünf Jahren gegen
den Inder Viswanathan Anand mit
6,5:3,5 und verteidigte ihn ein Jahr
später gegen den gleichen Geg-
ner souverän mit 6,5:4,5. Etwas
spannender machte er es 2016
gegen den Russen Sergej Karja-
kin: Nach 6:6 siegte Carlsen erst
im Tiebreak (bei verkürzter Be-
denkzeit) mit 3:1.

KREFELD - Gesprächsstoff hätte der
29. Deutschland Cup auch dann aus-
reichend geliefert, wäre er n-u-r der
29. Deutschland Cup: Erstmals steigt
das Viernationenturnier des Deut-
schen Eishockey-Bundes in Krefeld,
Turnierrückkehrer Schweiz gibt sei-
ne Visitenkarte als WM-Zweiter ab
(mit immerhin fünf Mann seines Sil-
berteams vom Mai), Deutschland
bringt elf jener Akteure aufs Eis, de-
ren Namen seit Pyeongchang gern
und allüberall das Attribut „Olympia-
held“ vorangestellt wird. Auftaktgeg-
ner Russland (Do., 19 Uhr; Sport1) tritt
auch 2018 mit einer Perspektivmann-
schaft an, in der sich Jugend und
Höchstbegabung nicht ausschließen.
Die Slowakei schließlich probt erst-
mals für den Ernstfall: für ihre Heim-
Weltmeisterschaft in Bratislava und
Kosice kommenden Frühling.

Themen noch und noch. Randthe-
men, seitdem bekannt ist, dass Marco
Sturm nach Krefeld kein Bundestrai-
ner mehr sein wird, sondern Assis-
tant Coach bei den Los Angeles Kings.
National Hockey League – Vertrag
vorerst bis 2021, Cheftrainer-Zukunft

nicht ausgeschlossen: Dass derlei
passieren könnte, wussten sie im
Deutschen Eishockey-Bund (DEB).
Dass es genau jetzt passiert(e)? „Was
wir nicht vorausgesehen haben“, sag-

te Marco Sturm am Mittwoch in Kre-
feld, „war Olympia. Das hat für uns al-
le und mich persönlich einiges verän-
dert.“ Silber macht salonfähig. Auch
in der Mutter aller Ligen.

Somit hat Marco Sturm nun a) die
Chance, seinen Traum zu leben, b) ein
Abschiedsturnier (bei dem die An-
greifer Fabio Pfohl, Phil Hungerecker
und Lean Bergmann die letzten Debü-
tanten unter seiner Regie werden
dürften) und c) ein wenig den Blues:
„Die Zeit war wunderschön. Wir ha-
ben Wundervolles erreicht. Wir sind
zusammengewachsen als Familie.“

Der fehlt nun „ein Gesicht, ein
Aushängeschild“. Als solches näm-
lich hat DEB-Präsident Franz Reindl
den Scheidenden auch erlebt – und
genau das werden er und seine Mit-
streiter jetzt suchen. „Mit Ruhe und
Bedacht“, mit einer ganz klaren wei-
teren Prämisse: „Die inhaltliche
Übereinstimmung mit unseren Vor-
stellungen, wie es mit der National-
mannschaft weitergehen soll, ist

wichtiger als der Name der Person.“
Das Deutschland-Cup-Wochenende
soll Brainstorming-Wochenende wer-
den, die DEB-Oberen wollen sich
kurzschließen – auch mit der Deut-
schen Eishockey Liga –, sie werden
sondieren, ein Anforderungsprofil
und eine Kandidatenliste erstellen.

Bewerbungen gibt es (laut Franz
Reindl schon eine Vielzahl), Spekula-
tionen gibt es (kaum überraschend:
über Ralph Krueger, Pavel Gross, Ha-
rold Kreis, Uwe Krupp), ein präsidia-
les Muss gibt es: „Deutschsprachig
sollte er (der Neue; d. Red.) auf jeden
Fall sein.“ Hatten Marco Sturms Ka-
binenansprachen doch Maßstäbe ge-
setzt, seine Öffentlichkeitsarbeit dito.

Sein Arbeitspensum sowieso. „Das
kannst du“, weiß Franz Reindl, „nicht
mehr nebenbei machen.“ Was einen
Trainer mit bestehendem Vereins-
engagement (etwa: Ralph K., Pavel G.,
Harold K., Uwe K.) allenfalls „als
Übergangslösung“ in Frage kommen
ließe. Und den 29. Deutschland Cup
so richtungsweisend macht. Jenseits
der Bande.

Umständehalber: Familie sucht Gesicht

Von Joachim Lindinger 
●

Präsident und Aushängeschild: DEB-Chef Franz Reindl (re.), Noch-Bundestrainer Marco Sturm. FOTO: DPA

In 70 Länderspielen hat Marco
Sturm bislang als Bundestrainer und
General Manager Verantwortung für
die deutsche Eishockey-National-
mannschaft getragen. Die Bilanz:
24 Siege, sechs Siege nach Ver-
längerung, vier Siege nach Penalty-
schießen, 26 Niederlagen, fünf Nieder-
lagen nach Verlängerung, fünf Nieder-
lagen nach Penaltyschießen, 192:200
Tore. Bei den drei Weltmeisterschaf-
ten der Ära Sturm gab es die Plätze
sieben (2016), acht (2017) und elf
(2018); Olympia 2018 beendete die
DEB-Auswahl mit der wohl größten
Sensation ihrer 108-jährigen Ge-
schichte – mit der Silbermedaille. (lin)

Beim Eishockey-Deutschland-Cup in Krefeld berät der DEB erstmals die Frage, wer auf Marco Sturm nachfolgt

Der Spielplan des 29. Eishockey-
Deutschland-Cups in Krefeld:
Do., 8. 11.: Slowakei – Schweiz
(15.30 Uhr), Deutschland – Russland
(19 Uhr); Sa., 10. 11.: Deutschland –
Schweiz (13.30 Uhr), Russland –
Slowakei (17 Uhr); So., 11. 11.:
Schweiz – Russland (11 Uhr),
Deutschland – Slowakei (14.30 Uhr).
Sport1 zeigt die deutschen Spiele
gegen Russland und die Schweiz live

sen (beide Kölner Haie), Sezemsky
(Augsburger Panther), Ebner (Düssel-
dorf), B. Krupp (Grizzlys Wolfsburg).
Sturm: Eisenschmid, Hungerecker,
Kink, Krämmer, Plachta, D. Wolf (alle
Mannheim), Mauer (München), Pfohl
(Köln), Noebels (Eisbären Berlin),
Höfflin (Schwenninger Wild Wings),
Pföderl (Nürnberg), Pietta (Krefeld
Pinguine), Loibl (Straubing Tigers),
Bergmann (Iserlohn Roosters).

sowie das Sonntagsspiel in einer
halbstündigen Zusammenfassung ab
19 Uhr.

Das deutsche Aufgebot:
Tor: Aus den Birken (EHC RB Mün-
chen), M. Niederberger (Düsseldorfer
EG), Treutle (Nürnberg Ice Tigers).
Verteidigung: Abeltshauser, Boyle
(beide München), Akdag, Reul (beide
Adler Mannheim), Mo. Müller, Zerres-

Acht Mannheimer, vier Münchner – und Ex-Towerstar Simon Sezemsky

ULM - Es war der perfekte Festtag für
Ratiopharm Ulm, denn es gab gleich
zweimal Grund zur Freude: am Nach-
mittag der Spatenstich für den Oran-
ge-Campus und am Abend ein 95:80-
Sieg im Basketball-Eurocup gegen
Roter Stern Belgrad, mit dem der
Bundesligist nach der 15-Punkte-Nie-
derlage im Hinspiel im direkten Ver-
gleich mit den Serben gleichzog – und
mit dem er im Kampf um den Einzug
in die nächste Runde dick im Ge-
schäft bleibt.

Im Prinzip machten die Ulmer ge-
gen Belgrad genauso weiter, wie sie
am Sonntag in Bayreuth aufgehört
hatten, wo sie dank einer ganz starken

Verteidigungsleistung einen hohen
Pausenrückstand noch gedreht und
ihren ersten Bundesligasieg eingefah-
ren hatten. Auch diesmal packten sie
hinten energisch zu, wobei die Serben
zunächst auch nicht viel zuließen.
Nach vier Minuten hieß es gerade ein-
mal 2:2. Aber dann fanden die Ulmer
auch in der Offensive ihren Rhyth-
mus, und einen entscheidenden Un-
terschied zum Bayreuth-Spiel gab es
eben doch: Diesmal fielen auch die
Dreier.

Ganze drei Distanzwürfe hatten
die Ulmer am Sonntag in der Bundes-
liga getroffen, drei waren es gegen
Belgrad schon nach dem ersten Vier-
tel, acht zur Halbzeit und zehn am En-
de des Spiels.

Nach dem Ende des ersten Spiel-
abschnitts führten die Ulmer mit 21:17
noch relativ knapp, aber das zweite
Viertel gewannen sie mit 29:16, und
der Pausenstand von 50:33 war schon
eine echte Ansage an die 5200 Besu-
cher in der Ratiopharm-Arena. Das
Star-Ensemble aus Belgrad war spür-
bar genervt von der Verteidigung des
Gegners, der meist von Ismet Akpinar
beackerte Spielmacher Joe Ragland
etwa setzte in der ersten Halbzeit we-
nige Akzente, erst danach wurde es
etwas besser beim Amerikaner in
Diensten der Serben.

Eine wirkliche Aufholjagd aber
brachte Belgrad nicht zustande. Im ge-
samten dritten Viertel blieb der Ul-
mer Vorsprung ziemlich konstant,

und er war erst anderthalb Minuten
vor Spielende kurzzeitig wieder im
einstelligen Bereich. Letztlich hätte es
sogar zum besseren direkten Ver-
gleich reichen können. Sieben Sekun-
den vor Schluss traf Patrick Miller ei-
nen Korbleger zum 95:80 und wurde
dabei gefoult, aber den Bonus-Frei-
wurf vergab er. Man will an so einem
Festtag ja auch nicht zu viel verlangen.

Am Abend hebt Ulm noch einmal ab
Basketball-Eurocup-Sieg gegen Belgrad beendet den Festtag – Warum es mit dem direkten Vergleich nicht ganz geklappt hat 

Nicht zu stoppen: Ulms Dwayne
Evans (am Ball). FOTO: IMAGO

Punkte Ulm: Evans 23, Miller 20,
Green 16, Reinhardt 11, Thompson 9,
Fotu 7, Günther 5, Akpinar 4. –
Ulmer Trefferquote: 48 Prozent
(33/69). – Ulmer Dreierquote: 39
Prozent (10/26). – Ulmer Freiwurf-
quote: 70 Prozent (19/27). 

Von Pit Meier
●
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